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wechſelnd von zwei Chören geſungen werden, deren einen die Chor⸗
mitglieder, den anderen die Schulkinder bilden können. Wenn man
nämlich die nothwendige Mühe nicht ſcheut, können die Schulkinder
recht wohl dazu gebrau werden, die lateiniſchen Pſalmen ſingen

Zwei katholiſche Zocialreformer dem Prieſter⸗
ſtande.

Von oſephu Leoniſſa NMin Cap in Neu⸗Oetting (Oberbayern).
München⸗Gladbach In der preußiſchen Rheinprovinz iſt wohl⸗

étann ſeiner großen Bedeutung für Löſung der ocialen
rage Dieſe ihre Bedeutung verdankt aber die Fabrikſtadt wohl
vor allem menſchlicherſeits threm April 1892 verſtorbenen
Oberpfarrer O

ſeph Lelotte An ſeinem rabe etonte dies der
Leichenredner, der hochwürdigſte Herr Weihbiſchof Dr Fiſcher
von Köln, mit folgenden orten 7 Zu einer Zeit, nur wenige
die Bedeutſamkeit der ſocialen rage ahnten, oberflächliche
Geiſter die xiſtenz dieſer rage einfach verneinten, da hat dieſer
chlichte Pfarrer ſchon die Tragweite dieſer rage durchſchaut
und ſie nicht bloß erkannt, ondern auch ſelber räftig Hand ans
Werk gelegt Und enn München⸗Gladba unwiderſprochen den
Mittelpunkt der katholiſch⸗ſocialen ewegung in unſerem deutſchen
Vaterlande bildet, ſo verdanken wir das neben anderen Männern,
welche dem Pfarrer zur eite ſtanden, vorzüglich en
verſtorbenen Pfarrer, welcher anregte, begeiſterte, ſelbſt Hand ans
Werk egte und andere dazu beſtimmte.“ Als 36jähriger Mann
übernahm Lelotte auf Wunſch ſeines Erzbiſchofs Januar 1864
die Pfarrei München⸗Gladbach. Damals zählte ſie Seelen
Während ſeiner mehr als 28jährigen Amtsdauer wuchs dieſelbe auf

Seelen Schon damals Uchte die Socialdemokratie In der
raſch aufblühenden Induſtrieſtadt ein ergiebiges Feld threr Thätig⸗
keit ELO! rat thren Beſtrebungen ebenſo klug und umſit

19, wie
mannha und entſchieden EH und entzog ſo thren Wühlereien
gar bald den Boden

Im V  .  ahre 1871 chien ES, als ob der geriebene Socialdemokrat
Fritz en ſich immer mehr Anhang gewänne. 957  J.  eden Sonntag
beſuchte ETL die heilige Durch dieſe Zurſchautragung einer
erheuchelten religiöſen Geſinnung beabſichtigte viele gu eute
für ſeine verderblichen Ideen 3u gewinnen. ber wenige, mächtig
wirkende Predigten des erpfarrer genügten, den Volksverführer
brach 3u egen und ihm den letzten nhänger 3u entreißen. Im
Parlamente 3u Berlin wies man damals auf dieſe Thatſache hin
als Beweis afür, wie wichtig die Wirkſamkeit des katholiſchen
Prieſters ſei in Bekämpfung
beſtrebungen.

der ſoeialdemokratiſchen Muiſturz⸗
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Bei Beginn de verhängnisvollen Culturkampfes verſtan ‘eS

elo meiſterhaft, das olk über die der heiligen Kirche rohende
Gefahr aufzuklären und muthigem Eintreten für deren Sache
zu begeiſtern.

Sein Hauptaugenmerk richtete der erpfarrer von Anfang
auf die orge für die Arbettenden Claſſen Schon mM ahre
1866 gründete das Er „Hoſpiz“ in Deutſchland für atholiſche
Arbeiterinnen Dasſelbe gilt eit U  hber die Grenzen des deutſchen
Reiches hinaus als Muſter dieſer Art Im Anſchluſs an die ge⸗
nannte Muſteranſtalt rief ETL bald nachher einen Arbeiterinnen-Verein
ins eben Ebenſo gründete ET einen Verein für junge Kaufleute.
Auch die jugendlichen Arbeiter und die Lehrlinge ſammelte zu
einem Vereine und rbaute ihnen ogar eln eigenes, ſchönes, muſter⸗
giltig eingerichtetes Vereinshaus.

Die „Dienſtmägde Chriſti“, welche der Krankenpflege obliegen,
ſowie die Franciscaner verdanken ihm ihre dortige Nieder⸗
laſſung ine ſeiner Lieblingsſchöpfungen war das ſtattliche
Waiſenhaus. Für dieſes brachte beſonders große perſönliche er
niter CLO Leitung wurden mehrere neuke Kirchen gebaut. Die
Reſtauration der en Gladbacher Kirchen wurde weitergeführt und
vollendet

Neben dieſer großartigen Thätigkeit vergaſs Lelotte keineswegs
die E wichtige Schule Das Lehrperſonal ſchätzte ihn überaus hoch
Die aufrichtige lebe und Verehrung esſelben ihn zeigte ſich
beſonders deutlich Unmittelbar nach des Oberpfarrers ode Die
Lehrer und Lehrerinnen der waren nämlich die erſten, welche
dem edlen Verſtorbenen einen Jahrtag ſtifteten. Gewiſs ein Act
Oher Pietät; ebenſo ehrenvo für den Verſtorbenen, wie für das
ſtädtiſche Lehrperſonal. So lebte und wirkte denn Lelotte nur für
ott und das Heil der Seelen Für ſich kein Vergnügen,
kein Geld, keine Ehre Ein Spaziergang In ſeinem großen Garten
var ſeine rholung. Den Armen var EL E der liebe⸗
vollſte ater anze Haufen bon Hilfsbedürftigen belagerten ſeine
Ure Der Andrang Wwar oft ſo groß, daſs die Polizei von threm
nahen Hauptquartier aus ſich veranlaſst ſah, chützend einzuſchreiten.Alle ohen Ehrenſtellen, deren ihm mehrere angetragen wurden, lehnteelotte demüthig und beſcheiden ab Er blieb Pfarrer und ar als
Pfarrer, als wahrer ITte ſeiner erde Seine Biographie
Lie einer einer Kapläne, hochw Herr Keſſelkaul. Dieſelbe
ſchien Im Verlage von Um und Rixen In München⸗Gladbach 1893
Der Reinertrag des empfehlenswerten Schriftchens iſt für einen
Kirchenbau In dieſer beſtimmt.

Einen anderen großen Beitrag 5  Ur Löſung der ſocialen ragelieferte der noch ehende hochwürdige Herr IO

ſef Blöink, PfarrerIn Lübbeke in Weſtfalen. Im (at 1880 gründete e die Sanet
Paulus⸗Innung. Die Innung iſt eine roductiv⸗Genoſſenſchaft.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1895. II
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Ausführli handelt von dieſen Genoſſenſchaften Hitze in ſeinem
Werke „Sociale Frage“ 207 In ſeinem „Capital
und Arbeit“ (Paderborn 1880, Bonifacius⸗Druckerei) nenn die
Productiv⸗Genoſſenſchaft die Blüte corporativen Lebens und ſagt
dann: „Daran dürfen wir noch eine eminent Ociale Hoffnung
knüpfen: daſs der ſtändiſch geſchulte, echniſch durchgebildete und
ſittlich regenerierte Arbeiterſtand wenigſtens in einzelnen ſeiner
Glieder den Gegenſatz von Capital und Arbeit vollſtändig über⸗
windet in der Productiv⸗Aſſociation. Dieſelbe iſt und bleibt
uns Ein deal, das wir nun einmal nicht aufgeben dürfen. Ein⸗
zelnen ausgezeichneten, ſtrebſamen Arbeitern kann und muſs es
möglich ſein, auch ſe wenigſtens Mitunternehmer zu werden,
und ſo mM die „dirigierende“ Claſſe aufzuſteigen. Ohne eine
aufſteigende Claſſenbewegung bleibt der egenſatz der Claſſen be
ſtehen und verkümmern dieſelben zur Auch M dieſer Be⸗
ziehung ſtehen wir erſt Anfange, da unſere Induſtrie noch jung
iſt; umſomehr müſſen wir daran denken, eine Brücke zwiſchen den
beiden Claſſen offen halten, reſpective zu bauen, und dieſe Be⸗
deutung der Productiv⸗Aſſociation iſt nicht hoch anzuſchlagen.
H eS dem Tbeiter Mitteln, Initiative und Diſciplin,

an ründung von Productiv⸗Aſſociationen denken können;
wanzig ahre der Innung nd unſer Arbeiterſtand ird ſchon
ganz anders geſtellt ſein

1. Was Hitze hier von den Arbeitern ſagt,
gilt auch Im weſentlichen von den Handwerkern. In demſelben V  ahre,
In welchem Hitze vorſtehende Zeilen ſchrieb, ma ſich Pfarrer
Blöink die Verwirklichung dieſes deals einer Productiv⸗Genoſſen⸗

durch die Gründung der St Paulus⸗Innung für Weberei
hr Gegenſtand und Zweck iſt der Betrieb der Weberei auf gemein⸗
ſchaftliche Rechnung, braven und ſtrebſamen jungen Leuten durch
Aufnahme In die Innung zum ſelbſtändigen Handwerksbetrieb
verhelfen. Die gewerblichen Mitglieder ſind Obermeiſter, eiſter,
Geſellen und Lehrlinge. Dieſe Gliederung gilt für den Fabrications⸗
kaufmänniſchen wie echniſchen Betrieb Sie betreiben unter ber
aufſicht des farrers ein gemeinſames Geſchäft. Sie producieren
nämlich und verkaufen auf gemeinſchaftliches Conto Wollenfabricate
aller Art, wie fertige Hemden. Unterjacken, Unterbeinkleider, Bett⸗
ecken, auch Oberſtoffe dgl nhänger des Pfarrer Kneipp⸗Syſtems
können auch die dazu nöthigen Leinenartikel beziehen. Die Ge⸗
noſſenſchafter ſind einfache, chlichte Arbeiter, aber Iun threm Geſchä
ſind ſie nicht bloß rTbeiter, ondern zugleich Unternehmer.
aher eziehen ſie nicht nur einen hreslohn, ſie nehmen auch,
E nach threr Betheiligung Betriebscapital, Reingewinn
ei Was ſie alſo ſchaffen und erarbeiten, das erarbeiten ſie für ſich

fließt nicht in fremde Taſchen, ondern bleibt ihnen
Wer als Lehrling eintritt, hat gewöhnlich eine zwei⸗ bis drei⸗

jährige Lehrzeit durchzumachen. Für dieſe Zeit wird zu ſeinem Unter⸗
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a der Betrag von 3 — 400 Mark oder ern entſprechender Accord⸗
lohn bezahlt. Bei ſeinem Eintritt hat der ehrling nach Un

eloben: „ſeinen künftigen kEru mit ott zu beginnen,
durch Gehorſam, Treue und Aufmerkſamkeit Meiſter und ber⸗
meiſter und durch 1  6 Aufführung ein würdiges Glied der Innung
und der bürgerlichen Geſellſchaft werden.“ Zum Schlu der
ehrzeit ird eine Prüfung abgehalten, we ſich auf alle für den
Gewerbezweig nothwendigen Kenntniſſe und Fertigkeiten bezieht. ſt
dieſes Examen beſtanden, dann erhält der neue Geſelle 500 Mark
Jahrlohn und ſteigt mit QT ur V  ahr bis 900 Mark Macht

zur Erweiterung ſeiner Geſchäftstüchtigkeit eine anderſchaft, ˙
ird ihm leſe Zeit, wie auch Militärjahre, ezügli ſeiner fort
ſchreitenden Lohnerhöhung bei ſeiner Rückkehr In Anrechnung gebracht.
Hat der Geſelle das Meiſterexamen beſtanden, worin ſich zur Be⸗
treibung wenigſtens eines Hauptgeſchäftszweiges allſeitig tüchtig Er·;
weiſen muſs, und hat den höchſten Betrag des Geſellenlohnes Er;
Leit ſo kann EL einen eigenen Herd gründen. Als Meiſter ird EL
nun durch Einzahlung von mindeſtens 1000 Mark ugleich 0  —
theilhaber und erhält außer ſeinem Jahrlohn zugleich den auf
den Kopf Allenden Antheil Reingewinn. Der Geſchäftsantheil
von 1000 Mark muſs und kann während der auf etwa acht Vũ  Q.  ahre
feſtgeſetzten Geſellenzeit erſpart werden. Von der Einzahlung des
Geſchäftsantheiles äng die Vo  erechtigung der Mitgliedſchaft, ins⸗
beſondere der Antheil Reingewinn ab Durch dieſe Anordnung
und Einrichtung wird der junge Menſch ſchon frühzeitig zum Sparen
angeleitet. Nur ein braver Innungslehrling ird Innungsgeſelle,
und nur eln braver Innungsgeſelle Innungsmeiſter. So werden die
jungen eute von der Pike Erzogen. So wachſen ſie gleichſam
In die Organiſation hinein.

Religiös⸗ſittlicher Lebenswandel, Sparſamkeit und Fleiß, Folg⸗
amkeit Vorgeſetzte und Verträglichkeit mit den Mitarbeitern,
Ordnungsliebe, vor allem auch Treue und Ehrlichkeit ſind die Be⸗
dingungen des Verbleiben Im erbande Nach ET Zunftſitte

die Innung Unter dem U eines eiligen, und * des
Paulus, welcher als Teppichweber recht paſſend zum Patronder hemals ſo berühmten Weberzunft gewählt werden kann.

der Spitze des Ganzen der Pfarre Durch ihn ragt die heilige
Kirche mit threm Einfluſs Iin das Werk hinein. Der Pfarrer übt
die Direction au  Vv Gewi eine ſehr große orge, aber eine
Sorge, nicht niederdrückt, ſondern erhebt, eine orge,
durch das Zeitliche zugleich das Geſchäft des Seelenheils mächtigördert und zum Endzwecke hat Uebrigens dem Pfarrer eln
9  er Geſchäftsführer zur Ette und erleichtert ihm die Sa be⸗
eutend Als 4e Genoſſenſchaft iſt die St Paulus⸗Innung zugleich auf geſetzlichen en geſtellt und mit den
Rechten einer juriſtiſchen Perſon ausgeſtattet.

37
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ber wie kam denn der hochwürdige Herr Pfarrer eigentlich
dazu, eimn ſo Werk ins Leben rufen? Hat ? von
Sache verſtanden? So wird vielleicht mancher der werten Leſer
fragen Der Herr Pfarrer ſagt ſelber 7  1 ſtan ich davon
ber Noth ehr beten. Seit einem Vierteljahrhundert habe ich die
Ociale rage In ihrer Entwicklung oder richtiger imM threr zunehmenden
Verwickelung in der erne, wie In der nächſten Umgebung verfolgt.

ſah das ſteigende end, die oft grauſame Ausbeutung braver
Tbeiter, ſah das eranwachſen des Proletariates und der Social⸗
demokratie, ſah das winden des Mittelſtandes, dieſer breiten
Grundlage, auf welcher der ſociale Aufbau allein er ruht, ſah
die Vermehrung jener Millionen, die ohne Elternhaus, ne

Heimat, 10 ohne Vaterland umherirren und die Uſtände ſo
unſicher machen, ſah den Untergang ſo mancher Kinder, ſo
mancher jungen Cu kann agen, das alles ſah ich blutenden
Herzens. Iles dieſes aber veranlaſste mich Auch, die Hand 3u bieten
zur ründung der St Paulus⸗Innung, einer auf chriſtlicher Grund—
lage ruhenden Genoſſenſchaft. Nur das Chriſtenthum, die großen
Principien der chriſtlichen aritas, wie beſonders un der
apoſtoliſchen Zeit und In dem Ordensleben der katholiſchen 1
ſich bethätigen und in Verbindung damit die grundlegenden Lehren
ber das Eigenthumsrecht, wie olche der größte aller Philoſophen,
der Thomas von quin, aufgeſtellt hat, ſind die egweiſer zur
Löſung der In Unſerer Zeit aufs äußerſte zugeſpitzten ſocialen rage
Genannte Genoſſenſchaft iſt nach jenen Grundſätzen eingerichtet.
une ſehr verfehlte Anſchauung wäre E8, die ſociale rage als eine
0 Magenfrage behandeln. Sie iſt erſter eine ſittlich⸗
religiöſe rage Der ſeit den letzten Jahrhunderten fortſchreitende
0 vom lebendigen Chriſtenthum iſt die Urzel des Uebels
aher hat die St Paulus⸗Innung mit Recht chriſtliches, ins⸗
beſondere Ein den wiederholten Mahnungen des Paulus ent
ſprechendes nüchternes, arbeitſame und ſparſame eben
als die Bedingung der Ufnahme und des Verbleiben Im erbande
aufgeſtellt.

Wie nun hat der Herr Pfarrer die Sache angefangen? Er
ſelber ſagt wiederum: 77• Zuerſt, dachte ich muſs doch ein leines
Betriebscapital da ſein. Das gelang miu nach einiger Mühe n
der Höhe von Mark 3 beſchaffen Gleichzeitig ich miu
bei I geſinnten Geſchäftshäuſern Im vobraus Abſatzgebiete
zu ſichern Denn was 0 PS meinen Leuten helfen können, Waren

fabricieren, enn ſie auf ager liegen leben Auch das elang
niu nach einigen Bemühungen beſſer, wie ich 0 Endlich muſste
ich auch einen üchtigen und zuverläſſigen Meiſter aben und den
gewann ich in dem jetzt noch der Innung vorſtehenden Obermeiſter.
Sehr gelegene Geſchäftsräume ſtellten ſich mietweiſe zur Verfügung.
Alles lappte und ügte ſich auffallend. Nun ieng's ans Werk
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Es wurde ganz klein mit 12 zwei Web⸗ und Nähmaſchinen an⸗
gefangen Uund ſobald der Beſtand geſichert ſchien, der Betrieb durch
Beſchaffung mehrerer aſchinen ſoweit ausgedehnt, daſs Concurrenz⸗
fähigkeit mit größeren Etabliſſements rreicht wurde Bei den geringen
Uslagen für Lehrlinge, der unentgeltlichen Aufopferung des Geiſt⸗
en und der wohlwollenden Unterſtützung eitensI geſinnter
Geſchã

auſer wurde dieſe Concurrenzfähigkeit bald rzielt chen
Sie, meine Freunde, da aben Sie die erſten Anfänge der Sanet
Paulus⸗Innung.

Mit der Innung imn ngſter Verbindung das Hoſpitium,
V eine gemeinſchaftliche Erziehungs⸗ und Pflegeanſtalt

für die Kinder und jugendlichen Tbeiter Uunter Aufſicht und Ver⸗
waltung des Pfarrers, eine Einrichtung, we nach vielen Seiten
hin äußerſt ſegensreich wir Daſelbſt aben die In der Näherei
beſchäftigten Mädchen auch Gelegenheit, alle Haushaltungsarbeiten
praktiſch lernen und 1*  ben In der genannten Anſtalt nden
ebenfalls die Erſteommunicanten, mei Kinder armer Arbeiter QAus
den weitergelegenen, zur Pfarrei gehörigen Gemeinden Aufnahme
und Pflege Die Pfarrei iſt nämlich über mehr als zwö Quadrat⸗
meilen zerſtreut, umfaſst Gemeinden und Erſtre ſich U.  .  ber den
ganzen ret na bayeriſchen Verhältniſſen Bezirksamt)/ Lübbeke

In die aſſe des Hoſpitiums fließt Der für die Lehrlinge
aus der Geſchäftscaſſe zahlende Unterhaltungsbetrag, wie das
Koſtgeld der Geſellen und eiſter, ſowei letztere noch keinen eigenen
Herd gegründet, und der Mädchen, 2 In der Weberei als
Näherinnen thätig ſind; die Vergütung für die Tbeiten, we
die größeren ſchulpflichtigen Kinder in der Weberei leiſten; der
Betrag, welcher dem Pfarrer als Antheil Reingewinn der
Weberei ſtatutenmäßig gebürt: der vom Verkauf einige Privat⸗
kreiſe erzielte höhere Reingewinn. Urch dieſe Einrichtung iſt das
Hoſpitium In ſeinem Beſtande öllig geſichert Anfangs ſo
wohl Hoſpitium wie Innung In zwei verſchiedenen Häuſern eingemietet.
ber inzwiſchen iſt ſchon etliche ahre eln überaus ſtattlicher Neubau
VN zwei getrennten und doch, ſowei eS die Zweckmäßigkeit erfordert,
geeinten Abtheilungen vollauf n Gebrauch. In der ein nied⸗
liches Kirchlein, Let von demſelben die geräumigen Gebäulichkeiten
für Weberei, Appretur und Näherei, ärberei und Spinnerei, links
das große Hoſpiz der Genoſſenſchaft IA Flügel in drei zwei⸗
ſtöckigen Tracten

In den letzten Jahren hat die St Paulus⸗Innung auch eine
Neue Miſſionsſtation der weſtfäliſchen Diaſpora gegründet in
Rahden, wohin 2 katholiſche Beamte verſetzt werden. une
Unterſtützung aus allerhöchſtem Dispoſitionsfonds für dergleichen
Zwecke ward verſagt. Wer Waren der Innung bezieht, ördert die
Intereſſen der Innung ſelber, unterſtützt die ommunicanten⸗



—558

Anſtalt und räg bei zur Erhaltung und Feſtigung der
Miſſionspflanzung. Uſter und Preisverzeichnis werden

auf Verlangen gratis zugeſandt. Die Adreſſe iſt St Paulus⸗Innung,
Lübbeke in Weſtfalen. ott egne denn das hrbare er
Meine Erfahrungen bei der Kirchenreſtaurierung.

bu Lintner, Pfarrer un Naturns Tirol)
Du willſt, lieber Freund, bauen und fragſt mich Rath

Haſt Du Geduld? Ausdauer? Protection? eru
azu Da Du Unter ähnlichen ärmlichen Verhältniſſen bauen muſst,
wie ich gebaut habe, ſo gebe ich Dir Im nachſtehenden einige Winke,
zuerſt ber den HNerVUS über die Beſchaffung der Geld—
mittel, dann über die Verwahrung derſelben, endlich über Plan,
Meiſter

Beſchaffung der Geldmittel.
Deine 14 hat wahrſcheinli ebenſowenig eberfluſs zum

Verbauen und Deine Gemeinde iſt, das weiß ich Aarm, alſo
wir Du halt etteln müſſen Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſein,
daſs deine Gemeinde von aller Beihilfe freizuſprechen ſei Ein Haupt⸗
motiv, andere zUum Geben zu bewegen, bleibt immer die wahre
Verſicherung des Bittenden „Wir haben gethan, was wir konnten;
aber unſer Können iſt 3u wenig.“ Zum Betteln, Freund, brauchſt
Du die göttliche Vorſehung; arum frug ich Dich oben, ob Du
eru zum Bauen haſt, ob Dich die göttliche Vorſehung rwählt
hat, irgendwo eine V zu reſtaurieren dann geht die Geſchichte
voran, ohne daſs Du eS meinſt Wie viele Geiſtliche haben gebaut
ohne Protection, einträgliche Bekanntſchaften U. W., daſs man
wirklich agen muſs die göttliche Vorſehung war mit ihnen! Ein
ſolches Glückskind war auch ich in betete ich nach der eiligen
Meſſe meine gratiarum ACti0 und mag nebenher wohl auch 43  ber
das erümpe in meiner V geſeufz aben Als ich mich entfernte,
folgte mir ein Weibh auf dem uße Sie muſs wohl meine
Seufzer gehört aben, denn ſie heilte mir ſofor die Adreſſe einer
reichen, gegenüber den Kirchen ſehr wohlthätigen rau mit, der ich
kurz darauf einen Ue meinen erſten Bettelbrief, ſchrie enke
Dir mein Staunen, als ich einige 0  en ſpäter meinen Brie in
einer großen Zeitung abgedruckt las glaubte nicht, daſ

8 das
Inſerat eine Wirkung thun werde; denn man iſt es chon ſo gewohnt,
öffentliche Bitten eſen und ſie In den orb zu werfen. Doch
auf meinem Hilferufe lag Gottes Segen Von allen Seiten kam
eld und viel eld Die gute Frau theilte mir noch mehrere Adreſſen
von bekannten Wo  ätern mit ich ſchrie die Bettelbriefe dutzend⸗
weis, fiel wohl mitunter durch; aber die Vorſehung ſandte mir


